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Satz der Arbeit falsch 1mmM Gegenteil: SeidnaderMORALT  OLOGIE gründet a ll SeE1INE Aussagen auf einem
umfangreichen Literaturstudium, lıtiert$ Seidnader, artın Sıttlich handeln A U

Innerem Frilebhen. Moraltheologie un PSY- höchst belesen un: kann Kernaussagen der
zıplerten AutoriInnen treffend ın eigenen WOr-chodrama im Dialog her nersonale Erfah-

1 UNY Echter Verlag, Würzburg 2011 ten wiedergeben. Andererseits sind ber uch
11UT wen1ge atze des Buchs wirklich welter-Uuro 2900 (D) Uuro 2990 (A) ( HF ührend. /Zumeist verbleiben 61€ auf einem cehr41 ISEN Y /8-3-429-033723-1 abstrakten, wirklichkeitsfernen N1ıveau ın einer

Jahrhundertelang hat Clie kontinentaleuropäi- grofßen Unverbindlichkeit. Will 111a konkrete,
cche theologische Uun: philosophische FEthik handfeste Ergebnisse fassen, greift 111a als Le-
unfer dem Einfluss des cartesischen Kationa- CT 1Ns Leere. [)as 1a Ursachen beim Hauptge-
I1smus Uun: des kantischen Idealismus sittliche währsmann Moreno haben, dürfte ber uch
Urteile unabhängig VO  3 personalem Erleben ın einer unscharfen Gesamtanlage der Arbeit
un: exvistenzieller Erfahrung begründen celbst begründet sSe1In.
versucht. Erst ın Jungster e1t scheint Cdieser Was den alles überragenden Referenzau-
TIrend gebrochen Uun: cstärker erfahrungsbasier- TOT MOreno angeht, erscheint Cdieser erstiens
[E Zugänge ethischen Frkenntnissen wieder als Evangelist un: se1INe Schriften als Oftenba-
akzeptabel sSe1In. In diesem Kontext möchte Fung, Clie kaum hinterfragt werden WwWas se1in
Cdie vorliegende Dissertation, Cdie der Bad Tölzer Fundament durchaus 1mmM Anspruch Morenos
Pastoralreferent artın Seidnader der Philo- celhbst hat!) Einzıge Ausnahme VOo  3 Cdieser
sophisch- 1heologischen Hochschule Benedikt- kritischen Haltung Seidnaders 1st se1in fter
beuern vorgelegt hat, spezifischen Beispiel wiederkehrender Vorwurf eiInNnes „Kollektivis-
des Psychodramas 1ICUE Verbindungslinien 1mmM MUS Morenos, der die Personalität des Men-
interdisziplinären Diskurs über personale Er- schen unterbewerte 165 a.)} Ansonsten sieht
fahrung aufzeigen. Morenos Schriften ber ın UOrlentierung

In eil prasentler der Verfasser 1n€e Reinhard Kruger „WI1€ 1n€e Bibel ESs steht alles
„Darlegung des Vorverständnisses Vorn personaler dariın.“ (150) Von der Bibel behauptet Cdie kKa-
Erfahrung 11M Hortzont heutiger Fundamental- tholische Kirche allerdings nicht, dass alles dar-
moral“ (3-91) ach ein1gen hermeneutischen ın steht, sondern Hält 61€ gerade ın moralischen
Vorbemerkungen reflektiert Cdie Dignitat Fragen für material insulhzient.
eiInNnes personalen Erfahrungsbegriffs un: stellt e Arbeit sieht sich ZzweIıltens mıt dem
diesen ın den Hor1izont biblischer Uun: moral- Problem konfrontiert, dass Moreno sich ın den
theologischer Überlegungen. eil 1{ stellt „ DE verschiedensten Wissenschaften für kompetent
therapeutisch-anthropologischen Finsichten Vorn Hält Medizin, Psychotheraplie, Philosophie
Jacob LEeVY MOreno und das Psychodrama als he- Uun: Religionswissenschaft, dass Theoretiker
freiende und hereichernde Lebenserfahrung“ Car Uun: Praktiker zugleich 1st, hne zwischen den
_ Hıer entfaltet der Verfasser Cdie beiden Rollen sauber unterscheiden, Uun:

dass verschiedenste lterarische (Jenera VT -geheuer we1lt ausgreifenden anthropologischen
Ideen des Begründers des Psychodramas ın wendet Gedichte Uun: mystische Jexte, W1S-

senschaftliche un: feuilletonistische Arbeiten.geschichtlicher Uun: systematischer Perspektive
un: fokussiert diese auf Cdie PraxI1s des Psycho- Um diese sauber verarbeiten, bräuchte
dramas. Schliefßlich versucht eil 111 „Psycho- höchst differenzierte hermeneutische Metho-
drama, sittliches KOnnen und Transzendenzer- den Cdie dem Verfasser ber völlig fehlen.
fahrung” mittels der Korrelationsmethode VOo  3 /u der schillernden Selbstpräsentation MOoO-
Paul Tillich Cdie Brücke zwischen Moraltheo- drittens uch Cdie Häufung undefn-
logie Uun: Psychodrama schlagen Uun: den nlerter, teils uch unwissenschaftlicher Begriffe
Dialog ın Gang bringen 252-324) Abkür- ın selinem Werk WI1IE „energetisch‘, „Tele” (179)
U1NSS-, Quellen-, Llteratur- un: Stichwortver- „Infratele” (192) „Spontaneität” 197-205),
zeichnis SOWIE 1n€e biografische Übersicht „somatische”“ Uun: „psychische Rolle“ (214) IDE1
Moreno schließen das Werk ab Uun: dort gibt Seidnader SeE1INE eigene Unzufrie-

DIie Bewertung der Arbeit stellt sich für denheit miıt der mangelnden begrifflichen lar-
den Kezensenten als eın ungemenn schwieriges heit Morenos erkennen arbeitet dann ber
Unterfangen dar Einerselts 1st kein einz1ger beherzt mıt den unscharfen Begriften welter.
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◆ Seidnader, Martin: Sittlich handeln aus 
innerem Erleben. Moraltheologie und Psy-
chodrama im Dialog über personale Erfah-
rung. Echter Verlag, Würzburg 2011. (371) 
Pb. Euro 29,00 (D) / Euro 29,90 (A) / CHF 
41,90. ISBN 978-3-429-03323-1.

Jahrhundertelang hat die kontinentaleuropäi-
sche theologische und philosophische Ethik 
unter dem Einfl uss des cartesischen Rationa-
lismus und des kantischen Idealismus sittliche 
Urteile unabhängig von personalem Erleben 
und existenzieller Erfahrung zu begründen 
versucht. Erst in jüngster Zeit scheint dieser 
Trend gebrochen und stärker erfahrungsbasier-
te Zugänge zu ethischen Erkenntnissen wieder 
akzeptabel zu sein. In diesem Kontext möchte 
die vorliegende Dissertation, die der Bad Tölzer 
Pastoralreferent Martin Seidnader an der Philo-
sophisch-Th eologischen Hochschule Benedikt-
beuern vorgelegt hat, am spezifi schen Beispiel 
des Psychodramas neue Verbindungslinien im 
interdisziplinären Diskurs über personale Er-
fahrung aufzeigen.

In Teil I präsentiert der Verfasser eine 
„Darlegung des Vorverständnisses von personaler 
Erfahrung im Horizont heutiger Fundamental-
moral“ (3–91). Nach einigen hermeneutischen 
Vorbemerkungen refl ektiert er die Dignität 
eines personalen Erfahrungsbegriff s und stellt 
diesen in den Horizont biblischer und moral-
theologischer Überlegungen. Teil II stellt „Die 
therapeutisch-anthropologischen Einsichten von 
Jacob Levy Moreno und das Psychodrama als be-
freiende und bereichernde Lebenserfahrung“ dar 
(92–251). Hier entfaltet der Verfasser die un-
geheuer weit ausgreifenden anthropologischen 
Ideen des Begründers des Psychodramas in 
geschichtlicher und systematischer Perspektive 
und fokussiert diese auf die Praxis des Psycho-
dramas. Schließlich versucht Teil III „Psycho-
drama, sittliches Können und Transzendenzer-
fahrung“ mittels der Korrelationsmethode von 
Paul Tillich die Brücke zwischen Moraltheo-
logie und Psychodrama zu schlagen und den 
Dialog in Gang zu bringen (252–324). Abkür-
zungs-, Quellen-, Literatur- und Stichwortver-
zeichnis sowie eine biografi sche Übersicht zu 
Moreno schließen das Werk ab.

Die Bewertung der Arbeit stellt sich für 
den Rezensenten als ein ungemein schwieriges 
Unterfangen dar. Einerseits ist kein einziger 

Satz der Arbeit falsch – im Gegenteil: Seidnader 
gründet all seine Aussagen auf einem enorm 
umfangreichen Literaturstudium, er zitiert 
höchst belesen und kann Kernaussagen der re-
zipierten AutorInnen treff end in eigenen Wor-
ten wiedergeben. Andererseits sind aber auch 
nur wenige Sätze des Buchs wirklich weiter-
führend. Zumeist verbleiben sie auf einem sehr 
abstrakten, wirklichkeitsfernen Niveau in einer 
großen Unverbindlichkeit. Will man konkrete, 
handfeste Ergebnisse fassen, greift  man als Le-
ser ins Leere. Das mag Ursachen beim Hauptge-
währsmann Moreno haben, es dürft e aber auch 
in einer unscharfen Gesamtanlage der Arbeit 
selbst begründet sein.

Was den alles überragenden Referenzau-
tor Moreno angeht, so erscheint dieser erstens 
als Evangelist und seine Schrift en als Off enba-
rung, die kaum hinterfragt werden (was sein 
Fundament durchaus im Anspruch Morenos 
selbst hat!). Einzige Ausnahme von dieser un-
kritischen Haltung Seidnaders ist sein öft er 
wiederkehrender Vorwurf eines „Kollektivis-
mus“ Morenos, der die Personalität des Men-
schen unterbewerte (165 u. a.). Ansonsten sieht 
er Morenos Schrift en aber in Orientierung an 
Reinhard Krüger „wie eine Bibel. Es steht alles 
darin.“ (150) Von der Bibel behauptet die ka-
tholische Kirche allerdings nicht, dass alles dar-
in steht, sondern hält sie gerade in moralischen 
Fragen für material insuffi  zient.

Die Arbeit sieht sich zweitens mit dem 
Problem konfrontiert, dass Moreno sich in den 
verschiedensten Wissenschaft en für kompetent 
hält – Medizin, Psychotherapie, Philosophie 
und Religionswissenschaft , dass er Th eoretiker 
und Praktiker zugleich ist, ohne zwischen den 
beiden Rollen sauber zu unterscheiden, und 
dass er verschiedenste literarische Genera ver-
wendet – Gedichte und mystische Texte, wis-
senschaft liche und feuilletonistische Arbeiten. 
Um diese sauber zu verarbeiten, bräuchte es 
höchst diff erenzierte hermeneutische Metho-
den – die dem Verfasser aber völlig fehlen.

Zu der schillernden Selbstpräsentation Mo-
renos passt drittens auch die Häufung undefi -
nierter, teils auch unwissenschaft licher Begriff e 
in seinem Werk wie „energetisch“, „Tele“ (179), 
„Infratele“ (192), „Spontaneität“ (197–205), 
„somatische“ und „psychische Rolle“ (214). Da 
und dort gibt Seidnader seine eigene Unzufrie-
denheit mit der mangelnden begriffl  ichen Klar-
heit Morenos zu erkennen – arbeitet dann aber 
beherzt mit den unscharfen Begriff en weiter.
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och col1 hier nicht Cdie gesamte Pro- Psychodrama 1mmM Dialog”. Ware diese Perspek-
blemlast auf Moreno abgewälzt werden. Eın [1ve durchgehend umgesetzt worden, hätte Cdie
mindestens ebenso grofßer Anteil liegt ın der Arbeit profiliertere Ergebnisse erzielen können.
unscharfen Gesamtanlage der Arbeit. DIie wird LiINZ Michael Rosenberger
schon daran sichtbar, dass 1n€e csaubere E1In-

VOo  3 Materijal- un: Formalobjekt der
Arbeit unterbleibt Uun: durch wen1ge VaSC AÄAn- OÖOKUMENEdeutungen 1mmM einleitenden Kapitel Yselizi 1St.
Was 1st Iso erstens als evaktes Formalobijekt
der Arbeit intendiert? Soll cdas menschliche Er-

©  e Feige, Gerhard: Auft OÖkumeniıscher Spur.
Studien Artıkel Predigten. Zum (Je-leben vorrangıg 1mmM Blick auf selinen potenziel-

len pädagogischen und therapeutischen ulzen pburtstag Vo  — Bıschof Dr Gerhard Feige he-
rausgegeben Vo  — Johannes Oeldemann.für den Menschen untersucht werden, WI1IE

VOo Psychodrama ohl zunächst intendiert Aschendortt Verlag, Munster 2011
Geb uro 19,80 (D) Uuro 2040 (A) ISBENist® der soll primar heuristisch als Quelle 8-3-4072-1 241 A-„objektiven ethischen Frkennens ın den Blick

kommen? [Das wird dem Kezensenten nicht nNnier dem Titel „Auf Öökumenischer Spur”
recht Klar. wurden zu Geburtstag des katholischen

Soll sodann zweıitens als Materialobjekt Bischof VOo  3 Magdeburg, Gerhard €e1ge, cehr
Cdie Praxıs des Psychodramas (und damit, WI1IE unterschiedliche Studien, Artikel Uun: Pre-
der Titel beansprucht, Cdie personale Erfah- digten ın vier Abteilungen, „Verwurzelt ın der
Fung ın diesem als solche) moraltheologisch Alten Kirche“”, „1m Dialog mıt dem christli-
erschlossen werden? Dann kommen Cdie erstien hen ÖOsten”, „Ökumenisch 1mmM Lande Luthers“
Hınwelse auf Cdie praktische Anwendung des und, Christsein AUS ostdeutscher Perspektive”
Psychodramas reichlich spat 175 Uun: 224{. herausgegeben. e einzelnen Artikel, Cdie uch
un: bleiben uch recht dünn. der geht unabhängig voneinander jeweils miıt großem
Morenos Hheoretische Deutung des Psychodra- (Jewinn lesen sind, ergeben cdas Bild eiInNnes
111L4S$5 Uun: der ın ihm machenden Erfahrung? Theologen, der theologische Gelehrsamkeit
Dann ber wird Cdie angewandte Korrelations- Uun: Gründlichkeit miıt einem weıten pastoralen

Hor1izont verbindet.methode VO  3 Paul Tillich (10 u.a.) der rage-
stellung nicht gerecht. Denn bei Tillich geht Ke]l e1ge, der VO  3 1994 bis selner

Cdie Korrelation zwischen exyistenziellem Le- Ernennung zu Weihbischof VOo  3 Magdeburg
bensvollzug un: theologischer Deutung dessel- 1999 Professor für Ite Kirchengeschichte, Pa-
ben Ke]l Seidnader hingegen wird vorwiegend trologie un: Ostkirchenkunde WAäl, 1st se1INe
Cdie Deutung Morenos mıt der Deutung der MoO- Verwurzelung ın der Alten Kirche nicht 11UT

raltheologie korreliert. och dazu geschieht Cdie deutlich spürbar, sondern 61€E durchdringt uch
Korrelierung ın winzigen Details nicht viele eıtrage der übrigen Sektionen. SO wird
ber miıt Blick auf Cdie Gesamtentwürfe VOo  3 PSsy- 1mmM Artikel „MIe aler der Kirche 1n€e OÖku-
chotherapie Uun: Moraltheologie. DIie Arbeit menische Herausforderung?”_ Cdie BKe-
hinterlässt den Eindruck, dass „Korrelation” deutung, ber uch Cdie Öökumenische Aktualität

des Erbes der alten Kirchenväter eindrucksvall11UT eın Nebeneinanderstellen vergleichbarer
Einzelideen bedeute. NIie wird 1n€e wechsel- herausgestellt. e Rückbesinnung auf den g-
seit1ge Befruchtung VOo  3 Psychotherapie Uun: mMeInNsSAamMeEN Schatz der Kirchenväter wird als
Moraltheologie sichtbar, WIE 61€ eigentlich wWwUun- Öökumenisch fruchtbarer chritt ZuUuU!T ersehnten
schenswert ware. FEinheit der Kirche vorgestellt. Dabe!] geht

VOo Verhältnis der orthodoxen Uun: Kkatholi-Vielleicht liegt cdas uch der unklaren
Bestimmung des eigenen Standorts des Ver- schen Kirche den atern einmal abgesehen
fassers „Moraltheologie und Psychodrama uch auf Clie aufßerst skeptische Position der
1mmM Dialog” Cdieser Untertitel Insinulert, dass evangelischen Theologie 1n, die bis heute nicht
Seidnader beides se1in möchte Moraltheo- IKlar beantworten konnte, ob Cdie altkirchliche
loge Uun: Psychodrama- Iheoretiker. Als Ver- TIradition uch zu Erbe des Protestantismus
fasser einer fachspezifischen DIssertation kann gehört. Seiner Meinung nach könnten durch

ber 11UT eiInNnes VO  3 beiden sSe1In. TIreftfender Cdie Einbeziehung Cdieser Vätertradition viele
musste folglich heißen: „Moraltheologie mıf kontroverstheologische Verkrampfungen gelöst
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Doch es soll hier nicht die gesamte Pro-
blemlast auf Moreno abgewälzt werden. Ein 
mindestens ebenso großer Anteil liegt in der 
unscharfen Gesamtanlage der Arbeit. Die wird 
schon daran sichtbar, dass eine saubere Ein-
grenzung von Material- und Formalobjekt der 
Arbeit unterbleibt und durch wenige vage An-
deutungen im einleitenden Kapitel ersetzt ist. 
Was ist also erstens als exaktes Formalobjekt 
der Arbeit intendiert? Soll das menschliche Er-
leben vorrangig im Blick auf seinen potenziel-
len pädagogischen und therapeutischen Nutzen 
für den Menschen untersucht werden, wie es 
vom Psychodrama wohl zunächst intendiert 
ist? Oder soll es primär heuristisch als Quelle 
„objektiven“ ethischen Erkennens in den Blick 
kommen? Das wird dem Rezensenten nicht 
recht klar.

Soll sodann zweitens als Materialobjekt 
die Praxis des Psychodramas (und damit, wie 
der Titel beansprucht, die personale Erfah-
rung in diesem als solche) moraltheologisch 
erschlossen werden? Dann kommen die ersten 
Hinweise auf die praktische Anwendung des 
Psychodramas reichlich spät (175 und 224 f.) 
und bleiben auch recht dünn. Oder geht es um 
Morenos theoretische Deutung des Psychodra-
mas und der in ihm zu machenden Erfahrung? 
Dann aber wird die angewandte Korrelations-
methode von Paul Tillich (10 u. a.) der Frage-
stellung nicht gerecht. Denn bei Tillich geht es 
um die Korrelation zwischen existenziellem Le-
bensvollzug und theologischer Deutung dessel-
ben. Bei Seidnader hingegen wird vorwiegend 
die Deutung Morenos mit der Deutung der Mo-
raltheologie korreliert. Noch dazu geschieht die 
Korrelierung stets in winzigen Details – nicht 
aber mit Blick auf die Gesamtentwürfe von Psy-
chotherapie und Moraltheologie. Die Arbeit 
hinterlässt so den Eindruck, dass „Korrelation“ 
nur ein Nebeneinanderstellen vergleichbarer 
Einzelideen bedeute. Nie wird eine wechsel-
seitige Befruchtung von Psychotherapie und 
Moraltheologie sichtbar, wie sie eigentlich wün-
schenswert wäre.

Vielleicht liegt das auch an der unklaren 
Bestimmung des eigenen Standorts des Ver-
fassers „Moraltheologie und Psychodrama 
im Dialog“ – dieser Untertitel insinuiert, dass 
Seidnader beides sein möchte – Moraltheo-
loge und Psychodrama-Th eoretiker. Als Ver-
fasser einer fachspezifi schen Dissertation kann 
er aber nur eines von beiden sein. Treff ender 
müsste es folglich heißen: „Moraltheologie mit 

Psychodrama im Dialog“. Wäre diese Perspek-
tive durchgehend umgesetzt worden, hätte die 
Arbeit profi liertere Ergebnisse erzielen können.
Linz Michael Rosenberger

ÖKUMENE

◆ Feige, Gerhard: Auf ökumenischer Spur. 
Studien – Artikel – Predigten. Zum 60. Ge-
burtstag von Bischof Dr. Gerhard Feige he-
rausgegeben von Johannes Oeldemann. 
Aschendorff Verlag, Münster 2011. (363) 
Geb. Euro 19,80 (D) / Euro 20,40 (A). ISBN 
978-3-402-12914-2.

Unter dem Titel „Auf ökumenischer Spur“ 
wurden zum 60. Geburtstag des katholischen 
Bischof von Magdeburg, Gerhard Feige, sehr 
unterschiedliche Studien, Artikel und Pre-
digten in vier Abteilungen, „Verwurzelt in der 
Alten Kirche“, „Im Dialog mit dem christli-
chen Osten“, „Ökumenisch im Lande Luthers“ 
und‚“Christsein aus ostdeutscher Perspektive“ 
herausgegeben. Die einzelnen Artikel, die auch 
unabhängig voneinander jeweils mit großem 
Gewinn zu lesen sind, ergeben das Bild eines 
Th eologen, der theologische Gelehrsamkeit 
und Gründlichkeit mit einem weiten pastoralen 
Horizont verbindet.

Bei G. Feige, der von 1994 bis zu seiner 
Ernennung zum Weihbischof von Magdeburg 
1999 Professor für Alte Kirchengeschichte, Pa-
trologie und Ostkirchenkunde war, ist seine 
Verwurzelung in der Alten Kirche nicht nur 
deutlich spürbar, sondern sie durchdringt auch 
viele Beiträge der übrigen Sektionen. So wird 
im Artikel „Die Väter der Kirche – eine öku-
menische Herausforderung?“ (92–114) die Be-
deutung, aber auch die ökumenische Aktualität 
des Erbes der alten Kirchenväter eindrucksvoll 
herausgestellt. Die Rückbesinnung auf den ge-
meinsamen Schatz der Kirchenväter wird als 
ökumenisch fruchtbarer Schritt zur ersehnten 
Einheit der Kirche vorgestellt. Dabei geht er – 
vom Verhältnis der orthodoxen und katholi-
schen Kirche zu den Vätern einmal abgesehen – 
auch auf die äußerst skeptische Position der 
evangelischen Th eologie ein, die bis heute nicht 
klar beantworten konnte, ob die altkirchliche 
Tradition auch zum Erbe des Protestantismus 
gehört. Seiner Meinung nach könnten durch 
die Einbeziehung dieser Vätertradition viele 
kontroverstheologische Verkrampfungen gelöst 
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